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spezialisierter Weltpriester der Heımat auch ohne be- S für die Missionsarbeıit geeigneter als Weltpriester?“
sondere Missionsvorbildung einer katholischen Paventiı meint, INa  3 könne nıcht leugnen, daß die Praxıs
Universität der Miıssionen i1ne Protessur für Sprachen, der evangelischen Räte die Ordensleute geeigneter tür
westliche Luteratur, Naturwissenschaften, Sozi0logie, das 1Ss1oNswer. mache, das tiıefe Heıiligkeit un voll-
westliche Kultur übernehmen oder als Berater für Sozial- kommene Bewegungsfreiheit verlange. Auch erleichtere
institute, Kulturinstitute, sozialwirtschaftliche Unterneh- das Gehorsamsgelübde die Rekrutierung und ıne regel-
INUNSCH USW_. tätıg seiıin könnte, vielleicht auch türs Le- mäfßßiige Sendung des Nachwuchses. ber Paventi erklärt
ben Wenn solche Priester vorzeitig zurückkehrten, würde ebenso offen, da{fß mMan nıcht weıt gehen dürfe, den

Ordensstand als emıinent miıissıonarischen Stand be-das Gesamtgefüge der 1ss1ıon nıcht erschüttert, da die
Stellung des betreffenden Geistlichen Ja nıcht einen ab- trachten, da dieselben Vorteile auch in den Weltpriester-
solut wesentliıchen Posten der hıerarchischen Organisation Miıssionsinstituten gefunden werden könnten, die Mıt-
der Mıssıon betrifft. Man könnte sıch denken, dafß olieder sich durch Eıd binden, überallhin sıch senden
bestimmte Spezıalısten ın der Miıssıon bei den Orden lassen, die Gemeinschaft NUr dem Missions-
auch nıcht aufgetrieben werden können un dafß INa MIt dienst gewidmet 1St und die Mitglieder nıcht zwıschen
Nutzen auf gdinen heimatlichen Weltpriester Z7zurück- den Forderungen eines Ordens se1ine Leute un den
greiten müdßte, Großes Z Entfaltung Bedürfnissen der werdenden Kırche ın Konflikt geraten
bringen. können. Paventiı tolgert: „Man kann also den Schluß
Es 1St auch nıcht übersehen, Weltpriester, die AUS zıehen, daß Ordensmissionare un Siäkulare ın gleicher
der unmittelbaren Seelsorge 1n der Heımat heraus Miıs- Weise für die apostolische Arbeit geeignet sınd, VOTAaUS-

s1Onsposten bekleideten, ıhre Konfratres in der Heımat 1n KESCLZT, daß 1E zweckentsprechend organısiert sind und
ine je] persönlıchere und unmıiıttelbarere Verbindung IMI1t VO  3 jenem Hunger nach Seelen getrieben werden, der
dem Missionswer bringen könnten, W as sıch 1ın einem den Aposteln Christi eigen SE  I Es esteht also tür Or-
drtingend erwünschten gesteigerten Interesse ftür die Missıon densleute und Weltpriester gewissen Umständen
auswirken würde. Diue VWeltpriester würden dann mehr die gleiche Möglıichkeit, dem Missionswerk dienen.
darüber nachdenken, da{fß S1C als Gehilten der Bischöfe in art InNnan daraus nıcht die entsprechenden Folgerungen
ZEW1ISSEM Sınne auch Teılhaber jener Verantwortung tür die eilnahme der Weltpriester Weltapostolat in
siınd, die auf jeder Diözese tür dıie unıversale Kirche einer Missionslage zıehen, die ze1igt, da{fß WIr MIt den
ruht. bisherigen Methoden des Kräfteeinsatzes nıcht weıter-
Fıne letzte rage, die auch Paventiı stellt: „Sınd Ordease kommen?

Fragen des sozlalen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Russischer Alltag Romane versucht. ıne an Anzahl solcher Romane sind

1ns Französische übersetzt un: damıt dem Westenach russischen OoOmanen gänglich gemacht worden. Der Verlag der FE.diteurs fran-
Es 1St bekannt, daß die russısche Literatur einem ganz be- Cals reunis hat el Romane VO  _ Vera Panova veröftent-

lıcht, die OSC für eın wirklich yroßes erzählerisches Geniestimmten Ideal folgen mußß, dem SOgCNANNTLEN „sozlali-
stischen Realısmus“, un dafß dieser Realısmus eın Re- hält, die einzige wahrhaft gyroße Begabung se1it dem ode
alısmus 1St. Er hat einen Zweck: er soll NCHE Menschen er- Alexei Tolstois und dem Verstummen Scholochows: der

oJeiche Verlag hat einen Roman „Fern VO  3 Moskau“ VO  3zıehen; denn der Schriftftsteller 1St ein „Seeleningenieur“.
Er oll den Menschen nıcht zeichnen als den, der ISt, AJaev gebracht, den OSC darum weitgehend auswertet,
sondern als den, der se1ın soll Es 1st darum iıcht leicht, weıl den Stalınpreis VO  ; 1949 erhalten hat und 1n der
Aaus der russischen Literatur über den wirklichen uneingeschränkt gelobt worden ISt Im Begriff
Menschen 1m heutigen Rußland erfahren WwI1e alle erscheinen 1St 1Im yleichen Verlag: Babaevski, Der Rıt-
anderen Quellen für diese Kenntnis NUur spärlich riınnen ter VOI Goldenen Stern. Hauptsächlich diese Werke lıe-
un! LLUTr mit Vorsicht benutzt werden können. Immerhin fern OSC seine Unterlagen. Wır behalten die franzö-
kann Man, Wenn INa  3 die Romane der SOW Jet- sische Schreibweise der russischen Autornamen AUS biblio-
lıteratur unter diesem besonderen Aspekt liest un SOTS- graphischen Gründen bei, für den Fall, daß jemand diese

Bücher bestellen möchte.)taltıg interpretiert, einıge Züge des russischen Lebens, W1€
wirklıch iSt, aufspüren, un das 1St eben darum VO  3

yroßem Interesse, weıl die Quellen WASTET. Kenntnis Dıie Triebfedern des Handelns
der russischen Wirklichkeit spärlich sind. Das Unter- So cschr also auch die sow jetischen Schriftsteller ihren Le-
nehmen wird übrigens dadurch eın wenıg erleichtert, da{fß SCIn ımmer eın un dasselbe Ideal vorhalten mussen,
der Krieg 1n Rufßland auch hierin, WI1e 1n manchem - gleichmäßig die Entwicklung ıhrer Gestalten bei diesem
deren Bereich eLwa dem des relig1ösen Lebens ıne Ziel enden muß, mussen S1C doch anfangen mit der
Lockerung gebracht hatte., TrSt 1n der zweıten Hälfte des Darstellung des gewöhnlichen Lebens, des einfachen
Jahres 1946 wurden die Zügel wieder straffer ANZCZORCNH Durchschnittsmenschen, der dann emporgehoben wird
im Gefolge der allgemeinen ideologischen Versteifung — um echten Kollektivmenschen. Und dieser einfache
ter Führung VO  _ Idanow. Durchschnittsmensch, der wirkliche Mensch, W1e 1n

Robert OSC 5 ] hat 1n „Etudes“ 1n der Nummer VO  } Rußland ebt VO  } W as für Triebfedern 1St se1n Leben
Juli/August 1951 ine solche Auswertung sow jetrussischer und Handeln bestimmt? Das 1St der Punkt, dem
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Bosc ansetzt, dem Firnis des Sowjetideals das Sterung einiger Parteimitélieder un besonders einer
wirkliche Leben aufzuspüren. Dıiıe allgemeinste Trieb- Komsomolzengruppe reißt schließlich auch die Wider-
feder des menschlichen Handelns ın der SOw Jetunıon NUu  = strebendsten mIt Eın alter Ingenieur, .der bei dieser Ar-
ISt, WwI1e überall auf der Welt, die Gier nach Reichtum, die beıt beschäftigt 1St, noch ganz 1m Bannkreıs indıviduali-
Gier nach Besitz! In dem Roman „Kroujilika“ VONN Vera stischer Gedanken aufgewachsen, ekehrt sıch allmählich,
Panova feiern die Freunde den AUS dem Krieg heimkom- bis der Moment kommt, bei ınem Jungen, csehr
menden Lukaschin: Aetzt bist du Eıigentümer (er hat 1Ne kommunistischen Ingenieur gleichsam „beichtet“, sıch Rat
kleine Erbschaft gyemacht), dein Haus 1St orößer als uns- und Zuspruch holt und eın Leben beginnt. Diese
( Du kannst Touristen. vermieten. Du wIirst reich Sıtuation hebt OSC Salz besonders hervor: die Kirche,
werden.“ wel Taugenichtse und Landstreicher unter- die Popen, spielen natürliıch 1n der sow Jetischen Lıteratur,
halten sıch 1n dem gleichen Roman über die bequemste auch jetzt nach der Versöhnung mIt der orthodoxen
Weıse, 1e] eld verdienen. Der Schofför Mırzoi1ew Kirche, keine Rolle ber ıhre Aufgaben siınd auf die
hat eın besonderes Talent ZU Geschäftemachen (Privat- Parteı übergegangen. S1ie 1st der wahre Heilsapparat 1in
geschäfte natürlıch). Dıie Privatsekretärin des Direktors dieser Welt, S1e hat auf sıch alle relig1ösen Werte VO!r -

„liebte C gut PE leben: mehr verdienen, schrieb ein1gt. Ihr eichtet INan, und S1C lehrt und erbaut. N5-
S1e Manuskripte ab, machte Buchprüfungen. Sıe machte tigenfalls rekurriert S1C dann auf den „weltlichen Arm  “
eld durch Stenographieren, durch Stundengeben“, Kurz, Wn alle übrigen Miıttel der Überredung erschöpft sind.
für a ll diese Leutchen 1n „Kroujilika“ 1St. die Arbeit 1Ur Dıie Parte1 spielt iın dieser Welt die Rolle der „Klerika-
eın Mittel, eld verdienen. Und diese Leute sind len  “ In Betrieben, 1n denen techniısche und ideologische
sympathisch gezeichnet, .d. S1C gehören den „Posı- Leitung ZuLt zusammenarbeiten, kann iNnan also 1, daß
tiven“ (die sow jetische Literatur darf 1Ur „positive“ und weltliche und geistlıche Macht 1n m Einvernehmen
„negatıve“ Charaktere zeichnen, nıcht Gutes und Böses stehen! In Vera Panovas KRKoman „Clair Rıvage“ begeht
gemischt, damıit nı1ıemand siıch über die Nutzanwendung der Direktor eines Tages, 1n bester Absicht, einen schwe-
des Buches täuschen kann) Dıie Leute 1n Rufßßland ren Fehler und wırd Z Rechenschaft SCZORCN. Er betont
denken also 1Ur daran, sıch durchzuschlagen, W1€e überall seine ZUtICH Absichten, „SCHAau WI1IC ein ertappter Mönch,
on auf der Welt Es kommt ihnen nıcht 1n den Sınn, der sıch VOr dem Kapiıtel entschuldigen mu(ß, daflß die
die UÜberbleibse]l des kapıtalistischen CGeistes 1n sich AauS- Güter der Gemeinschaftt vergeudet hat“, Sag OSC., Der
zurotten! Die Autorin 1St etrübt darüber: aber W 4s kann Streitfall wird VOL ıne höhere nstanz gCN; N wiıird

selbst mi1t der „Exkommunikation“, dem Ausschluß Aaus derS1E daran ändern? s o1bt Leute, die eın Vierteljahrhun-
dert 1m Lande des Soz1alısmus gelebt haben un die doch Partei, gedroht, und natürlich beugt der „Schuldige“ sıch
noch nıcht viel VO  e eiınem Sozialisten sıch haben“, ZUE Schluß, und alles endet 1ın vollem Kontormismus

vielleicht gesteilgert darum, weıl die Verfasserin Welheißt bei AJaev.
Dıie Techniker und Direktoren, die ihre gehobene OsS1- Jahre vorher, 1n „Kroujilika“, noch gyeschrieben hatte:
tion VO  $ Geldsorgen befreit hat, lassen sıch VO öheren „Sagt die SowJjetmacht m1r: Denke nıicht; ıch denke für
Trieben bewegen. Sıe wollen siıch hervortun, Erfolg haben, dich? Neın. Nıchts dergleichen. Nur dem Dummen Sagt
oder auch eintach Macht ausuüben. ast alle „Negatıven“ S1e * Iu dies un das, oder du bist verloren. Dem Klu-
Gestalten der sowjetischen Romane suchen ihren e1ge- SCH Sagt S1e* Denke zut Denke selber. Erwäge alles reif-
nen Gewıinn auf Kosten der Kollektivität: das 1sSt eines lıch: iıch helfe dir.“
der gebräuchlichsten Klischees der „SOW Jjetischen Hagıo- )as WAar 1947 ; 1949 darf nıcht mehr geschrieben
graphie“, W1e€e OSC 4M U AL Selbst die besten Direk- werden.
oren bei Vera Panova gyeben immer wieder iıhrem Ver- Aus alledem geht hervor, dafß Spannungen zwischen
langen nach persönlicher Machtentfaltung nach und ordnen technischer und ıdeologischer Leitung oibt; aber eigent-
ihre freien Entscheidungen 1Ur schwer den Parteidirek- iıche sozjale Kämpfe darzustellen, würde ohl kein
tiıven MT Daraus entstehen Rıvalıtiäten zwiıschen Direk- Autor n können. Kaum ahnt INa  _ durch eın pPaar
oren und Kommissaren, die siıch Sanz öftentlich ent- Anspielungen VO  } der ungeheuren Wohnungsnot,
talten. dLC 1n Rufßland herrscht, obwohl diese durch die politische

Presse zugegeben wiırd. Wenn aber alle Personen dieserKonflikte zwischen technischer Direktion
und Funktionären sow jetischen OmMmane ZULC Wohnungen haben liegt

das nıcht vielleicht daran, da{ß S1e alle einer gehobenenEıiner der wichtigsten Konfliktstofte 1m sow Jetischen bes Gesellschaftsschicht angehören, die eben anständıg lebenben 1St der zwischen Arbeitsleistung un Gesinnung. Dıie
Direktoren sind die Männer, denen die Leistung

kann? Ist also die Sowjetliteratur vielleicht 1ne Klassen-
lıteratur? Wo 1St denn der einfache Arbeiter 1n all diese_ngeht und die die Arbeiter fördern, die iıhre Sache Romanen der etzten Jahre?besten verstehen. ber aneben gibt den Gewerkschafts-

ührer, der wichtigen Stellen die Arbeiter sehen will, W sind die Arbeiter?
die 1ın seinen Kommuissıonen sıtzen. Eın solcher Konflikt In der Tat, die Helden 11 dieser russischen OmMaAane
1St Gegenstand : des Romans „Kroujiliıka“. Dabei erwelst sind Fabrikdirektoren, Parteisekretäre, Ingenieure, Tech-

sıch, daß Listopad, der Direktor, sıch der Sünde des niıker, Ärzte, Studenten, Komsomolzen, allentalls Spez1a-
Individualismus schuldig macht. Dıie Parteitunktionäre lısierte Arbeiter, „Schockarbeiter“, „Stachanowisten“. Die
verschiedenen Grades aber vertretien die reine Lehre, die Masse des arbeitenden Volkes 1STt unsichtbar. In „Fern von

yroßen Prinzipien, den purıtanıschen Wıllen, jeden Moskau“ tritt NUur 1n einziger stachanowistischer Vor-
arbeiter hervor, ein Streber, der die Faulen denunziert,Ego1smus verbannen ZUgUunNsten des Kollektivs. Der

gleiche Geist herrscht in AJaevs Roman „Fern VO MoOs- „sozialistische“ Wettkämpfe organisliert, die Leute
kau  “ ın dem eın Arbeitskommando 1ne Rohrleitung tür Tode schindet, kurz, 1ach westlichen Begriften eın wider-
Petroleum 1mM ternsten Ostsibirien legen oll Die Begei1- wärtiger Bursche. Hıer aber 1St durchaus als „DOsit1V“

135



k 4T

O

v  %. 5 U  5 U &. K
. (# W &’ . HE

vezeichnet. Krankheiten, Unfälle, selbst der Tod scheinen Fabrik wegbleiben und Zzu Hause für Mann und Kinder
dem Autor keine behandelnswerten Gegenstände Z sein. leben Sıe aber wehrt das heftig ab, nein, nıemals ıll S1CVielleicht sind die Arbeiter, die in;diesen Gegenden ÖOst- die Fabrik verlassen, nıe 1m Leben hat S1C den „Unter-“ BFA  %  Y
sibiriens eingesetzt werden, Strafkompanien un darum stutzten“ gehört, un S1C würde sich VOr Verzweiflungder Beachtung nıcht WErTt. Jedenfalls aber ann jener erhängen, WCNn IiNnan S1C d} den Hausfrauen zählen wollte!

ß
Stachanowist nıcht als Typ des russischen Arbeiters gel- Die Verachtung, die auf dem Stand der Hausfrau lastet,en. So 1St denn eigentlich immer NUr die NCUC herrschende äßt S1e alle wünschen, nıcht Nnur Hausfrau sein

lasse dargestellt. mussen.
nd diese herrschende Klasse hat ganz den herablassen- 1Ne€e Folge dieser Verhältnisse 1st zweifellos, daß großeden 'Ton der alten Bourgeoisie gegenüber ihren Unter- Famıilien selten sind. Das Übliche scheint heute ın Rufß-

gebenen, mit „gutmütigem Lachen“, wıe bei Ajaev and das Zweikindersystem sein (genau W1e 1ın den
eißt, un nıcht NUrLr den asıatischen Stämmen gegenüber, Vereinigten Staaten!), un die Großmutter führt den

Haushalt. Es war. eın TIraum der alten Revolutionäre,1e 1m fernen Osten arbeiten, sondern auch gegenüber demrussischen Arbeiter. Diese NCUEC Klasse ISt noch keineswegs die Frauen AaUusSs der Sklaverei der Familie befreien. In
gefestigt, das macht iıhren Dynamiısmus AUuUs, Ile wollen Wahrheit haben S16e, abgesehen VO  $ den wenigen, die
aufsteigen. Und das macht S$1e habgierig Sın den Spuren wirklich ıne Befreiung un: Befriedigung ın iıhrem intel-
des Kapitalismus“. Wenn S1Ee sıch VO  ; diesem Nachhall lektuellen oder schöpferischen Beruf finden, NUur die Skla-
kapitalistischen Handelns fernhalten, nicht, weil vereı der Famıilie gegen die der Fabrik eingetauscht.ihnen miıßtällt, sondern weıl sS1e sehen, Wie denen Eer-

geht, die noch VO  - früher übriggeblieben sınd, WI1ıe recht- Schlußbetrachtung
e OSC hört miıt diesem Punkt die Analyse der ıhm VOTFr-los S$1Ce sind, selbst WEn Sıe eisten. Immerhin be-

Z onügt sıch die Parteı bei Leuten eines gewissen Alters miıt lıegenden sowJetischen Romane auf Er erwähnt Nnur noch
einem außeren Konformismus: NUuUr VO  - der Jugend VOL- flüchtig ZzZwWwel Aspekte, die ın allen diesen Romanen eıne

große Rolle spielen: das Nationalgefühl un die Bewun-langt s$1e Enthusiasmus un innere Disziplip. derung der Schönheit, Weıte un! Herrlichkeit der russi-
Dıiıe Jugend schen Erde: un das Gefühl der - Verbundenheit aller Völ-

Ist e der Parteı gelungen, die Jugend wirklıch tief ker der Erde miteinander. Der russiısche Nationalısmus 1St
beeinflussen? Gewiß überall da, S1Ce Heimatliebe 1n keiner Weıse Rassenstolz.

und Vaterlandsstolz appelliert. In den Kriegserzählungen ber Als Ergebnis dieser ehrlichen Analyse, die. weiter
werden häufig Handlungen einer heroischen un zweıtel-

vn-.;

nıchts wollte, als wirklich verstehen, sieht 1U  $ OSC das
los aufrichtigen Jugend dargestellt. Der Zivilheroismus Leben des russischen Volkes dem sow Jetischen Le-

bensideal 1n einer schr interessanten Parallele: 1n Paral-der Arbeit un der Hingabe das Kollektiv scheint
weniıger verbreitet. Die soWw Jetischen Erzieher mussen mıiıt ele ZU jüdischen olk ZUur EeIt des hl Paulus. Das 1US-

allen Erziehern der Welt zugeben, daß ihre Rat- siısche olk ebt ebenso ın der wieder aufgerufenen
schläge nıcht 1e] 1ne „deprimierende Familien- Erinnerung einen Exodus un 1ın der Erwartung eiınesP  DaA atmosphäre“ vermogen. „Unsre Sıtten sınd das eak- Reichs Der Exodus : ist die Oktoberrevolution VO  »3 1917,

A  Dn tiıonÄärste 1ın ulNserer Existenz“, heißt einer Stelle bei deren Gedächtnis alljährlich mıit Tönen der Begeisterung
Ajaev. Übrigens gereicht dem SowJjetroman ZUuUr Ehre, WI1Ie eın Paschafest gefeiert wird. Das eich 1St das ara-
daß O1 nirgends Nachsicht mıiıt ockeren Sıtten hat Die dies der kommunistischen Gesellschaft, das verheißen 1St

S Liebesmoral 1St. sehr sauber. Vera Panova schildert 1n un glühend ersehnt wırd. Ganz Rufßland 1St eiınem
rıesigen Judentum geworden, dem seine Schriftgelehrten„Kroujilika“ ohl die Liebe zweıer Junger Menschen, die# sich 1m Kriey begegnen und die beide Mıt eiınem anderen un se1n fanatisierter Klerus (die kommunistische Parteı)
eın turchtbar schweres Joch auferlegt haben eın hoch-verheiratet sind; aber obwohl S1C W1e für einander BC-

schaffen scheinen, finden S1C beide doch schließlich, daß S1C mütiger Puritanısmus regelt die Sıtten, das Denken und
das C Arbeitsleben, Inan tatsächlich auch ein

s
ın ihr rechtmäßiges Heim zurückkehren müssen. Diese
Szenc 1St. MT verhaltener Bewegung und Wahrhaftigkeit gehöriges Quantum Heuchelei erträgt. Eın Gesetz, das
geschildert un erreicht eine geradezu klassische Größe harte marxistische (Gesetz, 1St die Vorbedingung des HeilsE A  © Im allgemeinen liegt aber in der Natur des 1cuen 1’US5- geworden, Gegenüber allen aber, die nicht dazugehören,
sischen Romans, daß Liebesgeschichten darin keinen brei- ist diese Gesellschaft erbarmungslos, WIE 01€ Juden CNnN-
ten Raum einnehmen, da das Hauptthema Ja immer das über den Unbeschnittenen.
Opfer des persönlichen Lebens für das Kollektiv 1St. Nur Und auch die Stellung des Christen, führt ÖSC den

Vergleich weıter durch, 1St Ahnlich wIıe die des ChristenVera Panova macht darin eine Ausnahme:; ihr 1st CS ZC-
Jungen, einige Frauengestalten schaffen, in denen sich Zur eit des hl Paulus: steht zwischen dem westlichen

Heidentum un jenem Judentum, beide reich andie verborgene lut der weiblichen Seele auch 1
echten VWerten, aber zwischen beiden hat nıcht wäh-sow jetischen Land spiegelt.

Die Frauen len Hınter dem großen Konflikt findet CT den alten,
tiefst religiösen Gegensatz wieder, WwWI1ıe 1m.: Römerbrief

ber 1m ganzcen haben die Frauen 1mM heutigen Rußland gezeichnet ISt. Die russische Literatur verrät selbst
gewiß nicht viel Zeıit, die großen Liebenden spielen. der kärglichsten Hülle noch die zutiefst religiösen Be-
Die Freiheit, die S1C durch hre persönlichen Studien oder dürfnisse, die 1n dieser Gesellschaft schlummern: Sehnsucht
als Handarbeiterinnen haben, hat ihre ehr- nach menschlicher Gemeinschaft, nach persönlichem inner-6 sSeCitEe 1ın der Reduktion des Familienlebens auf eın Mini- iıchem Leben, nach Opfer für den Bruder. Doch AUS der
MUIN. Als der Arbeiter Lukaschin in „Kroujilika“ Vor herrschenden „Gesetzesreligion“ könnte dieses olk NUur,
dem Ereignis steht, Vater werden, schlägt seiner W 1E damals, wiederum durch das NCUE Erklingen der
Frau VOr, S16 solle, sobald er BCNUß verdiene, aus der Frohen Botschaft erlöst werden,.
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